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thode ZUur Gewinnung der urchristlichen Glaubenserkennt- menische Zukunft, un die angepeilte „NCUC Menschheit“
N1S NUTtZeN, ahnlich wıe die analogen Gespräche mMIiIt der Verantwortung für Gerechtigkeıit un: Frieden
1n den USA auf „Katholizität“ 1 Sınne VO Uppsala würde VO neutestamentlichen Ww1€e alttestamentlichen
1968 auszurichten. Dazu gyehörte ıne Überprüfung der Einsichten 1n das eıl un seine Ordnung greifbare HFor-

IN annehmen.5S0OS „reformatorischen Kriterien“ aut ıhre Zeıtgeschicht-
lıchkeit, un War nıcht 1NUr, Ww1e versucht, ıhrer tormalen Damıiıt IS} der andere Mangel erührt. Zur GewinnungDenkkategorien. Der Mangel se1 wel Beispielen Ver- Vo  a Kırchengemeinschaft gehört heute, Ww1e Kardinaldeutlicht Wıillebrands ebenso w1e Lukas Vischer seIit Jahren wieder-

Die Abendmuahlslehre verzichtet des Konsensus wil- holen un: Bischof Woölber tür die EK  — fordert, e1n
len darauf, die Art der Gegenwart Christi näher be- yemeinsames Glaubenszeugnis gegenüber den Heraustor-
stımmen. Das 1St richtig ın bezug auf das scholastische derungen dieser unNnserer Welt Die „Gemeinsame Theolo-
FErbe eıner Deftinition der gewandelten aterıe VO  ; TOt xische Erklärung“ der EKD hat das weni1gstens versucht.
un Weın. Ginge INa  « auf Paulus (Zz Kor 10 f.) Z Sıe wiırd einen NneUeN besseren Anlauf nehmen. Von dieser
rück, würde die 1n der exegetischen Liıteratur geklärte Aufgabe annn sıch die „Leuenberger Konkordie“ ıcht
Bedeutung VO SEeibe Christi als Corpus Christi Eccle- entbinden, On bliebe Sie ein Instrument tür kirchliche
S12€e erkannt: in der Eucharistie wird Christus als feiernde „ Technokraten“. Als solches ware S1€ iıcht unwichtig,
Communı10 gegenwärtig. Ginge Aall 1n diesem vitalen talls sS1e AUS der Aast der Doktrinen des Jahrhunderts
Punkt hınter die 1mel des Einzelnen interessierten refor- herausführte, bei ıhnen verweılen, heraus 1n das
matorischen Kriterien zurück un: bliebe INa  _ nıcht ixiert freie Feld theologischer Entscheidungen für alle heute.
auf die nachtridentinische römisch-katholische Kırche als Dıiese OÖffnung tehlt. Die Beteiligten wollen den ihnen
Institution, ware unausweichlich, in der Konkordie anvertrauten „reformatorischen“ Glauben Lreu verwalten,

den theologisch Jängst vorbereiteten, 1n Taıize 7{ ıh auf das „Heute Gottes“ hin biblisch enttal-
praktizierten Aussagen über die Kirche un: ıhre Ämter te  =} War vielleicht doch ein kirchenpolitischer ragma-
Stellung nehmen. Dann hätte das Dokument iıne öku- t1smus AIn Werk? Michael
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espräc. m1t Kultusminister Dr. Bernhard oge
Der Fall Publik Jr 1MMEY noch nıcht Ende diskutiert. den Jahren Bestehen VO  - Publik eindeutig für diese Wo-

Mitglieder der Gemeinsamen Synode der Bundesrepu- chenzeitung eingetreten sind?
blik forderten Anfang Dezember durch une Petit:on die Vogel Zunächst einmal,;, da{fß den Bischöfen gelang, eine
Einberufung einer Sondersitzung der Synode. Z ayeck der überlegene Persönlichkeit Ww1e Alois Schardt für die
Sondersitzung sollte SeIN, die Sıtuation der hatholischen Aufgabe des Chefredakteurs gewınnen. Schardt hatte
Presse nach dem Ende V  x Publik und die Möglıichkeit durch das bayerische Telekolleg ıne bildungspoli-
einNer Weitertführung der Wochenzeitung erortern. Am tische Pionijertat ersten Ranges geEWaART habe meıne Uur-
Z Dezember 19/1 hat die Zentralkommission der Synode sprünglich ablehnende Haltung grundsätzlich überprüft,
auf einer Sondersitzung 1n Frankfurt sıch 2NnNe solche da also gelungen WAal, ıh für diese Aufgabe SC-
Sondersitzung und Tür dıe Einbringung der Thematık ın wınnen. Meıne Einstellung 1St vollends 1Ns Posıitive
die ordentliche Arbeitssitzung ım Maı 19/72 adus- geschlagen, als die Arbeiıt VO  3 Publik begann, als sıch OFrt
gesprochen. ber die möglichen Prozeduren SOWLE über eın doch  u 1ın der Summe überzeugendes Team meist jJün-
dıe Mot:ıve des Scheiterns VDO  - Publik sprachen TO1LY miıt Journalisten zusammentand un als diese‘ Wochen-
dem Vorsitzenden der Sachkommission \YA der Synode zeıtung VO  —3 Mal Mal, VO  — Monat Monat mehr
(Bıldung Un Publizistik), dem Kultusminister ‘VO  S Gesicht un Profil SCWANN. Damıt 1st selbstverständlich
Rheinland-Pfalz, Dr Bernhard Vogel keineswegs gESART, daß ich mich MI1t jedem Redakteur oder

gar MIt jeder Nummer oder jedem Artikel, der dort ECi-

Herr Dr Vogel, Sıe selbst gehörten ıcht den Grün- schienen  _ ist, iıdentifizieren möchte.
dungsbefürwortern einer VO  3 den deutschen Bisehöten War-Publik 1Ur eine Wochenzeıitung innerhalb der
herausgegebenen Wochenzeitung. Stimmt CS, da{fßs Sıe be] katholischen Kırche oder zibt nıcht ach den eak-
der Gründung VO  S Publik große Bedenken hatten? tiıonen der etzten Wochen gute Anzeichen tür die Ver-
Vogel In der Tat, ıch War damals über den Plan der deut- utung, daß Publik mehr SCWCESCH ist? Etwas wie ıne
schen Biıschöfe, ine große Wochenzeitung begründen, Idee, die 1n den letzten- Jahren durch die katholische
außerordentlich überrascht. Ich hatte 1ne enge Kırche isSt
Befürchtungen, ob sıch eın solcher Plan wuürde verwirk- Vogel Trotz aller Reaktionen der ! etzten Wochen möchtelichen lassen, un ıch habe die Inıtiative ın ıhren ersten iıch eigentlich dabei bleiben, da{fß Publik zunächst einmalAntängen ıcht unterstutzt un: ıcht begrüßt, weıl ıch die wichtige Funktion hatte, ein entscheidendes rgan 1mMkeinen Weg sah, S1e tatsächlich verwirklichen. Spektrum der katholischen Meınungen un: Ansichten

Was hat die Sıtuation verändert, dafß Sıe nach seın un da{fß 1mM Grunde das Fortbestehen etw2 eines
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„Rheinischen Merkur“, als einer altbewährten Zeıtung, stellung VO Publik sıch eın Flußbett gesucht haben un:
gENAUSO notwendig War un 1St Ww1e das Fortexistieren da{ß S$1e insbesondere in der Forderung nach Zusammen-
einer Zeıtung w1e Publik. Gleichwohl macht die Reaktion trıtt der Synode fanden. Ich kann LLULr Zut verstehen,
auf den Einstellungsbeschluß natürlich deutlıch, da{fß da{fß INa  3 iıne solche Forderung unterschrieben hat An-
sıch hıer mehr als LLUI das Bedauern über das Ver- dererseıits sehe iıch bıs ZUuU heutigen Tag nıcht recht, w1e€e
schwinden einer Zeıtung AUuUS dem deutschen Markt han- WIr tatsächlıch Hılfreiches in einer Sondersitzung
delt der Synode tun können, Ww1e VO  - der Anlage, VO  e Statut

un Satzung der Synode her, u1l5 möglich seın soll, eLWwWw2Ist das Ende ein Indiz für einen Al SEEDE Rück-
schritt 1n der Kirche? Nämlich sıch entfernen VO  3 der durch ıne solche Sondersitzung Publik wieder 1Ns Leben

zurückzuruten. Aus ‘diesem Zwiespalt des vollen Ver-Anerkennung der pluralıstischen Gesellschaft un der Auf- ständnisses für diejen1ıgen, die unterschrieben haben, undgaben einer Kirche in dieser Gesellschaft. War auch der der Problematik, W as WIr 1n der Sondersıtzung ZUguNstenNEssener Katholikentag 1n seiner ganzCch breıten OÖffnung VO Publik Iiun ollen, iSt meılne abwartende Haltung
ZUr Diskussion, ZU Dialog ıne 1U  _ taktische Fehlleistung? erklären. Sapc aber och einmal, dem Petitum mehr als
Was denken die verschiedenen Gremıien innerhalb der
Kirche darüber? eines Viertels der Synodalen aut einer Sondersitzung mu{fß

me1lines Erachtens Nu  - auch volle Aufmerksamkeit gC-
Vogel hoffe nıcht, daß der Einstellungsbeschluß eın schenkt werden.
5Symptom 1mM Sınne Ihrer rage ISt, wenngleich die vielen, Heift das konkret, daß bıslang eın Konzept für
Ja überwältigenden. Stimmen, die laut werden, doch ein
deutliches Warnzeichen serizen sollten un uns die O1- iıne Fortführung oder ine mögliche Weiterführung VO  —

Publik vorhanden 1St?tuatıon schr hell un orell VOT ugen tühren. Essen WAar

bestimmt eın taktısches Manöver. Dafür wWAar jener Ka- Vogel Ich habe den Eindruck, als mangle nıcht Kon-
tholıkentag 1e] sehr durch Aufbruch, Ja geradezu ZeEPtCN. Im Gegenteıl! Wır spuren tür den katholischen

Bereich ıne ZAanz ungewöhnliıche Vielzahl VO  3 Inıtiatıven,durch wolkenbruchartige Entladung VO  $ Stimmungen,
Meınungen un: Ansıichten gekennzeıichnet. So aäfßt Aktionen un Versuchen, noch retten, W 4s retiten ISt
sıch, selbst wenNnn inNna  — wollte, in dieser Weıse nıcht Meıne orge geht mehr dahıin, da{fß sıch diese vielfältigen

Aktionen nıcht hinreichend konzentrieren auf ein odermanıpulieren, sondern zeıgte in aller Unausgewogenheit
und Spontaneıtät doch sehr 1el Ursprüngliches. Wıe Gre- wel Projekte, die tatsächlich iıne Aussicht haben, auch
mıen in der Kirche denken, haben S1e sehr deutlich artı- verwirklicht werden.
kuliert. Der geschäftsführende Ausschuß des Zentralkomıi- Sıe selbst haben VOTr dem Einstellungsbeschluß der
LeCSs der deutschen Katholiken hat mi1t einer Gegenstimme Bischöfe für Publik als ine mögliche fiinanzielle Basıs und
rechtzeitig klar seıne Meınung ZESABT. Dıie Vollversamm- zugleich auch konzeptionelle Planung die Realisierung
lung des Zentralkomitees hat MIt überwältigender Mehr- durch ine Stiftung vorgeschlagen. Bleiben Sıe be] diesem
heit eıne Resolution verabschiedet, un die zuständige Vorschlag?
Sachkommission VI der Synode hat ebenfalls nahezu ein- Vogel Ja,; ich habe diesen Vorschlag gemacht. Er mußte,
stımm1g ıhr Votum zugunsten VOIl Publik rechtzeit1g 1b- weıl Ja 1LLUTr noch Tage eıit lieben, sehr kurzfristig gC-gegeben. macht werden, und iıch mache MI1r Jjetzt hinterher eın

Das Wr VOor der Einstellung VO  - Publik. Nun soll wenI1g den Vorwurf, ıh nıcht intensıver vertretfen un
iıne Sondersitzung der Synode geben. Sıe miı1t verfolgt haben Den Vorschlag als solchen halte ıch

Ihrer Fachkommission VI für Informatıion, Bildung, Er- auch jetzt noch aufrecht. Den Bischöten 1St auch heute
zıehung un Medien bereits VOTL der Sondersitzung der noch dafür danken, da{fß S1Ee den Mut für die Inıtiatıve
Zentralkommissıion dagegen. Warum? tfanden un Publik gegründet haben Sie haben dann die

finanzıellen Möglichkeiten nıcht gesehen, dieses ProjektVogel Das 1St nıcht korrekt. Die Fachkommission VI
WAar nıcht dıe Sondersitzung. Im Gegenteil! habe weiterzutühren. meıne, ware jetzt Sache ein1ger be-

herzter Laıen un: vielleicht des einen oder anderen Bı-als Vorsitzender entschieden dafür plädiert, da{fß nıcht schofs, diese Inıtiatıve der Bischofskonferenz überneh-Aufgabe eines Ausschusses, also dieser Sachkommission der
men un: ıhrerseits weiterzuführen. Und iıch sehe keine —Synode, seın kann, Zur Frage, ob Synodalen VO  — ıhrem dere Möglichkeit, 1es LUunNn, als durch ıne Stiftung,Recht ine Sondersitzung tordern, Gebrauch machen der, w1e ıch meıne, sıch alle die beteiligen sollten, die jetztsollen oder nicht, Stellung nehmen. Wır haben u11l hıer-

mıiıt Bedacht nıcht geäußert. Wır haben uns allerdings, überzeugt und lautstark tür eıne Fortsetzung VO  3 Publik
plädieren.und auch das 1St NSCIC Verpflichtung, Gedanken darüber

gemacht, ob NSeIr«c auf die Medienproblematik bezogenen Werden Sıe dazu Schritte einleıiten, und wıe sehen
Vorlagen beschleunigt vorgelegt werden können un w1ıe diese Schritte aus”?
hier der Stand der Arbeit des entsprechenden Arbeitskrei- Vogel Wenn Sıe 1n diesem als „Schritte“ verstehen
SCS FA eıt ISt. Hıer Wal allerdings das Ergebnis, da{ß WILr ıch bın dabeı, m1r einen Überblick verschaften, wer be-
einıge Monate ZUrLr sachgerechten Fertigstellung der Vor- reıt ware mitzumachen un w1e€e langfristig die Chancen
lagen brauchen werden. stehen, ıne NnNeUE Inıtiatıve nıcht dann sehr bald wieder
HK: Dürfen WIr Sıe SO_ interpretieren, daß Ihr Votum, in eine NCUC Kriıs geraten lassen.
möglıchst keine Sondersitzung anzuberaumen, auf die Hat die Sachkommission VI dazu bereıts konkrete
Vorbereitung für ıne solche Sondersitzung un die nötıge Vorschläge erarbeitet?
Zeit, die dafür investiert werden mufß, zurückgeht? Vogel Neın, das 1St in dieser orm auch nıcht ıhre Auft-
Vogel Meıne persönliche Meınung ZUr rage der Sonder- yabe. Sıe 11l eın Gesamtkonzept den Medienfragen

erarbeıten, die zuständıge Arbeitsgruppe ISt MIt großemsıtzung 1St folgende. verstehe durchaus, daß die eNnt-

täusd1ten, teilweise schockierten Reaktionen autf dıe Eın- Fleiß un! Intensität dabei
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Entspricht dies den Überlegungen, ıne sogenannte tuatıon un die Notwendigkeit der Stunde erkannt hat
zentrale Stelle für Publizistik innerhalb der Kırche e1in- un solche Inıtiatıven denkt Das hındert mich nıcht,
zurichten? SOZCNANNTE kleine Lösungen ZEW1SSE Vorbehalte un:
Vogel Die beiden Dıinge sınd nıcht identisch, aber INa Bedenken anzumelden. Wenn S1e zustande kommen, soll
annn sı1e aufeinander beziehen. Dıie Bestrebung, ıne Zze1-

iInNna  - froh darüber se1ın und soll s1e auch unterstuützen. ber
INa  —3 oll UVO doch klar Sagch: Dıie Chance, die Bedeu-trale Stelle schaften, 1St erwachsen AUSs dem Bemühen

der besseren Koordinierung, un: ich ylaube, daß In  - in tung un die Funktion VO  e Publik WAar eine andere. Sıe
ine solche Einrichtung auch eın rgan WI1e Publik in dem äßrt sıch nıcht iın den Rahmen eıner kleinen Fortsetzung

SPannen, sondern S1e 1St L1LUT erfüllen, wenn INa  - wiederMa(ße einbringen könnte, wıe INa  _ eLitwa2 den Rheinischen
Merkur un andere überregionale Blätter einbringen die Chance schaffen könnte, da{ß tatsächlich 1ne große
möchte. Sıcher 5 da{fß die volle redaktionelle Selbständig- deutsche Wochenzeitung erscheint, die auch un: besonders

den Andersdenkenden anspricht, obwohl esS ıne katho-keit un: Eigenständıigkeit solcher Blätter unangetastet lısche Wochenzeitung 1St, Wenn INa  — s1ie wieder erweckenbleibt. oder tortbestehen lassen könnte.Ist 1ın diesem Zusammenhang die Funktion, die
Das hieße beispielsweise, eiınem Prinzıp testzu-treije katholische oder christliche Verleger bereits ausüben

un: innehaben, gedacht? Und Ww1e sollen S1€, die Ja auch halten, dem sıch Publik auch verpflichtet wußte, nämlich
Zeıtschriften oder Bücher herausgeben, 1n einem solchen die ökumenische OÖffnung praktizieren.
zentral koordinierten Gremium repräsentiert werden? Vogel Selbstverständlich!
Vogel Zunächst würde ıch meınen, daß der Gedanke, die Im Zusammenhang mıiıt Fusionsverhandlungen
katholischen Inıtıatıven zusammenzultassen, zuL 1St un wurde auch empfohlen, mMIt dem evangelischen „Deutschen
unbedingt unterstutzt werden sollte. Auft der anderen Allgemeinen Sonntagsblatt“ Kooperationsgespräche
Seıite würde ıch aber davor WaINCN, eLIwa2 1U  _ alle katho- führen Sıe kamen nıcht mehr zustande. Würden s1e bei

der Wiederbelebung eıner katholischen Wochenzeitungıschen Publizisten, Verleger und Journalisten Aaus ıhren
jetzıgen Tätigkeiten abzuziehen un: 1N einer großen FEın- diesen Punkten anknüpfen?
richtung konzentrieren. Dıies ware UNgut, Ja dies ware
außerordentlich unchristlich un völlıg unkatholisch. Wır Vogel Von den verschiedenen Versuchen ZUr Koopera-

tiıon oder ZU Zusammengehen mi1t anderen Blättern Warmussen hier halten, WwW1e WIr P beispielsweise in der Er- für miıch zweıtelohne der Gedanke einer Fusıon mMi1t demwachsenenbildung auch gehalten haben Dort haben WIr
eın klares Ja katholischen Erwachsenenbildungseinrich- „Deutschen Allgemeinen Sonntagsblatt“ naheliegend.

ber 1STt die e1t schon reif, 1ne solche Wochenzeitungtungen DESAZT, 1aber WIr halten auf der anderen Seıite gemeınsam herauszugeben? hoflte, ware bınfür dringend notwendig, daß Katholiken ın anderen Er- nach Erfahrungen ın anderen Bereichen ökumenischer Tawachsenenbildungseinrichtungen etwa 1m Volkshochschul-
verband, hervorragender Stelle mıtarbeiten un: sıch sammenarbeit aber nıcht Sanz sıcher. Ich würde des-

SCn meınen: Wenn INa  _ langfristig denkt, dann sollteengagıeren. Wır wollen nıcht ein Zentrale für den SC- durchaus das Ziel ZESELIZT werden, einmal z we1 Blätter
Samrten katholischen Journalismus aufmachen. Wır legen
Wert darauf, da alle katholischen Journalısten nach W1€e AauUs dem katholischen und Aus dem evangelıschen Raum

zusammenzuführen.
VOT Sanz selbstverständlich 1ın den Urganen, S1e tätıg
sınd, tätıg bleiben, da{fß aber dıe eigentlichen kirchlichen Hiıeße das auch, dem Prinzıp der politischen Of-
Presseinitiatıiven zusammengefa{fßt werden. enheit, der überparteilichen Unabhängigkeıt, w1e S1€e

„Publık“ praktizieren wenı1gstens versucht hat, festzu-Welche Konsequenzen ergeben sıch für große Teile halten? Wır fragen dies, weıl gerade auch 1n der Oftent-der Kırchenpresse, 1ın der manche troh se1n scheinen, ichkeit immer wıeder der Vorwurt erhoben worden 1St,da{fß mMIıt Publik ein unbequemer Partner auf der Strecke verade Reihen der CDU/ESU se1 gegenüber einergeblieben 1st? katholischen Presse, dıe sıch dezıdiert parteipolitische
Vogel ylaube nıcht, da{fß In  — aAagcCHh kann, große Teile Unabhängigkeit bemüht, erheblischer Wıderstand Al
der Kırchenpresse trohlockten. habe vielmehr den Eın- meldet worden.
druck, als ob ZWAar einıge sıch eınen leichteren Markt VeCI- Vogel $ühle miıch weıiß Gott TL CD  ( gehörıg unsprechen, andere aber un: ıch glaube das 1St die Mehr- zlaube, da{ß ich in dieser Parteı meınen Platz habeeit sehr ohl wı1ssen, dafß Publik nıcht Konkurrenz, habe deswegen Sal kein Verständnıis dafür, da{ß ımmersondern Erganzung WAAarTr. wieder solche Kritik Publik laut geworden ISt. Publik

Welche Chancen geben S1e den Plänen einıger Bı- Walr in der Tat 1ne überparteıiliche Zeıtung. Darauft be-
schöfe, das 1U  _ angeführte Grundanlıegen VO Publik ruhte eıne Element iıhres Erfolges, un: ein Nachfolgeorgan

realısıeren, WwW1e€ beispielsweise Bischof Tenhumberg sollte auch Jeiben. Und ıch gestehe Banz offen, dafß beı
VO  m} unster gefordert hat? Geben Sıe der auch 1n diesem den verschiedenen Rettungsversuchen un Inıtiatıven der
Zusammenhang diskutierten SOgENANNTEN kleinen Lösung etzten Wochen mir alle jene nıcht gefallen haben, die e1n-
recht, nämlich den Kern VO  —_ Publıik, die Bereiche selt1g nach parteipoliıtischem Interesse gerochen haben
Gesellschaftspolitik, Politik allgemein un VOTLT allem Dies ware nıcht die Wiedergeburt VO  ; Publık, sondern S1Ee
Kirche un: Gesellschaft, beizubehalten un lediglıch 1m 1sSt 1Ur dann, wenn Publik fortfahren kann, kritisch
Umtang verkleinert, on aber in der Diktion un Linıe AÄußerungen, Ansıchten un Meınungen VO  z Politikern
gleich weiterzuführen bzw. LCU begründen? die Lupe nehmen, ungeachtet dessen, 1ın welcher

Parteı S1e arbeiten und wirken.Vogel bin zunächst schr froh, da{fß auch Biıschöfe Inı-
t1atıven ergrifien haben, MI1t der Entscheidung, Publik e1IN- Einmal abgesehen VO  - dem, W 4S Sıe tür die Parteıen
zustellen, nıcht se1n Bewenden haben lassen. Ich bın tormuliert haben, würde ohl gleiches auch gelten IMUS-  z
sehr froh, das iınsbesondere Bischof Tenhumberg die S1- sen für die grundsätzliche Ofrenheit gegenüber gesell-
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schaftlichen Gruppen, VOT allem auch, w as den Dialog den Parteien un iwischen den Kirchen un: 1n unserer
miıt den Nıchtchristen betrifit. Kiırche außerordentlich häufıg gebrauchter Begriff, der

aber meıstens nıcht richtig interpretiert un: nıcht richtigVogel Ja, selbstverständlich.
definiert wird. Es tehlt noch 1e]1 Toleranz zwischen uns;Worın sehen Sıe den eigentlichen Grund für das fehlt noch 1e] Bereitschaft, der Freiheit wiıllenScheitern VO Publik? Ist die Zeıtung der Fınanznot erdulden, daß der andere ıne andere Meınung außerngrunde angcCh, Ww1€e 78 KNA-Chefredakteur Dr Krd-

MT, unermüdlich AUS dem Einstellungsbeschlufß zıtıerend, kann, auch wenn S$1e mir absolut nıcht schmeckt.
schreibt? Alles dies und andere Fragen werden ZULF eıt 1n der

katholischen Kirche und in den einzelnen Gremien disku-Vogel Man würde sıch 1e]l leicht machen, wenn INa  $
die finanzielle Seıite des Problems verkleinerte un Ver-

tlert. Was aber kann, wWEenNn all dies noch ıcht ausdisku-
tıert, das heißt nıcht schlüssig beantwortet werden kann,nıedlichte. Es 1St keine kleine Sache, WEn dıe katholischen dann iıne Sondersitzung der Synode überhaupt bewirken?Bischöfe über 3() Millionen Mark ın den etzten dre; Jah- Welchen Sınn soll s1e haben?

ren aufgewendet haben, un: der erneut gestellte Anspruch
WAar in der Tat außerordentlich hoch Die rage VO  — Vogel habe vorhin schon meıne Bedenken einer Son-
Publik WAar auch eın Finanzproblem. Andererseits bın ıch dersitzung gegenüber geäiußert, beı allem Verständnıis, dafß
nıcht bereit, zuzustımmen, da{ß Publik 1UI der mangeln- INa  — auf S1e drängt. Wenn sıie Nu  3 kommen ollte, un WILr

mussen uns darauf einstellen, dann annn s$1e schiefgehen,den finanzıellen Möglichkeiten zugrunde
ISE Allerdings ware der Zeıtung siıcherlich geholfen WOLI- h.; s1e ann dazu führen, da{fß sıch die verschiedenen
den, WEn all die, die sıch jetzt nach iıhrer Einstellung Gruppen 1U gegenseit1g belasten un! beschimpfen. Sıe

ann 1aber auch gelingen, un das 1st der Grund,Wort yemeldet haben, bereıts früher die Sıtuation erkannt
un ıhre Unterstützung gegeben hätten. ıch meıne, dafß WITLr uns engagıeren sollten. Und gelingen

heißt, da{fß S1€e einen Beitrag klärendem Gespräch un
War dann das 5S0O$S „katholische Miılieu“, wıe Aloıs gegenseıtiger Verständigung bringt, da{fßß s1e ıcht inSchardt 1n seınem Abschiedsartikel schrieb, dem die einem Scherbengericht der eiınen über die anderen endet,Zeıtung zugrunde 1st? sondern daß sS$1e darın endet, da{fß IA  3 gemeınsam bereit

Vogel halte sehr weniıg VO] perfektionistischen Ant- ISE: prüfen, W 1e Publik wiıedererstehen annn als ein
WOrten, die einen einzıigen rund total sefzen für das (Ge- Sprachrohr katholischer Christen in der Bundesrepublik

Deutschland.schehen. Deswegen würde ıch die Alternative eld oder
Mılıeu nıchtn gelten lassen, sondern würde dıf- Vor dem 15 November haben Sıe in einem Inter-
fterenzierter antworfen. Es WAar eın außerordentlich gyroßes
Finanzproblem, das mir ZWAar nıcht unlösbar schien, das

V1eW geäußert, daß durch ıne Liquidation VO  — Publik
der Dıialog in der katholischen Kiırche un miıt Anders-

aber 1n der Tat belastend WAar. Und War 1ne Belastung enkenden entscheidend geschwächt würde. Nun ist Publik:
durch das, W as Alois Schardt das katholische Milieu DC- liquidiert. Sınd Sıe deprimıert, enttäuscht un schließlich,
annn hat Es gab das mu{ß eindeutig gESAZT werden welche Chancen sehen 1E für jene in der Kırche, die 1im
Kräfte, die Publik nıcht wollten, un: z1Dt Ja auch jetzt Zweıten Vatikanum und se1it dem Essener Katholikentagin der Diskussion 1ın den Leserspalten jeder regionalen den Weg der katholischen Kirche 1n die Welt vorgezeich-Tageszeıtung Stimmen, die die Einstellung der Zeitung
nıcht LUr bedauern, sondern z1ibt auch Stimmen, die

net ylaubten?
Vogel Depression ware nıcht die Haltung, ZAZUS der her-sıch darüber freuen.

AUuUsS$s sıch lohnte, weiterzuarbeiten un sıch weıter
Waren verftfehlte Marktspekulationen, War die gagıeren. ber eiıne ZEW1SSE Enttäuschung kann ıch

Mißachtung einer ökonomischen Basıs für die publizı- Gott nıcht verleugnen. Dıie Aufgabe, die WIr jetzt haben
stische Gestaltung, w1e u. A Prälat arl Forster, der frü- un: die WIr anderen weitergeben sollten, 1St, daß Resı-
here Generalsekretär der Bischofskonferenz nachzuweısen
sucht?

ynatıon überhaupt nıchts nutzt, 1 Gegenteıil, die Sıtuation
LLUL schwieriger macht. annn Z WAar csehr ohl verstehen,
daß der €ine oder andere 1mM ersten rger sehr heftigVogel Auch dies 1St der Fall SCWESICH, un in  -} wırd be]
reagıert hat. Ich halte aber für keine gute Sache, wenneiner kritischen Analyse denen, die Publik gemacht ha-

ben, nıcht Sanz den Vorwurtf können, dafß S1€e INa ZAZus persönlicher Verargerung sıch 1U  a zurückzieht
nıcht rechtzeitig die aut sS1e zukommenden finanziellen un: in e1in ZeEW1SSES innerkirchliches Getto begıibt; denn

dadurch wırd nıchts leichter, sondern vieles schwieriger.Schwierigkeiten gesehen haben Auch hier wehre iıch mich
ıne totale Schwarzweißmalerei. Dıiıeser Vorwurf Wır mussen weıter 1in eınem größtmöglichen Engage-

1St nıcht völlıg unberechtigt. mMent eiıner Öffnung arbeıten, un: VE sollten weıter
dazu die Diskussion 1n den Gremien, die siıch dazu bieten,

War schließlich vielleicht die Unfähigkeıt, Kritik beispielsweise dem Zentralkomıitee, beispielsweise der
Nn, mangelnde Toleranz gegenüber Andersden- Synode, aber auch 1in vielen anderen Bereichen suchen, un

kenden 1n der Kıirche, w1e€e ıne breite Oftentlichkeit be- WIr sollten das 1n einem durch das Zweıte Vatikanische
hauptet, die ZU Einstellungsbeschlufß der Bıschöfte gC- Konzıil erneuerten Geist des Aggiornamento, w1e Jo-tührt haben? hannes formuliert hat, tiun un nıcht in einer sehr
Vogel Toleranz 1St ein in Deutschland, 1st eın zwischen unchristlichen gegenseıtigen Verteufelung.
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